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82. Viehzucht Thierversedlung
UeberdenEinflußdesVatersundderMut-
ter auf das Geschlecht und auf die Aehn-

lichkeitder erzeugtenJungem

Unter dieserAufschrift ist in den Annales äesscien-«
ossnaturelles,oon H·rn-Gir o u d e B a z a ring u es,
iiher die Gesetze der Natur, welche beider Fortpflanzung
und Erzeugung von beiderlei Geschlechter-n einwirken

und zugleichdie Verbindung gewisserhhhsischen und

moralischenEigenschaften bestimmen sollen, ein Aufsatz
erschienen, der nach meinen in diesem naturwissenschaft-
lichenFacheangestellten Beobachtungen, und mehr als

dreißigjährigenErfahrungen im Großen, ganz falsche

Ansichten enthält. Jch will daher durch Gegenwärtiges

versuchen, diesen wichtigen Gegenstand, wodurch die,

geheimenEinflüßeder Natur die Aehnlichkeitzwischen

Erzeugernund Erzeugten in physischerund moralischer

Hinsicht bewirkt werden, zu beleuchten, und die Be-

hauptungen des -Hrn. Girou nach meinen Ansichten

berichtigen , indem nur durch die Reibung der Meinun-

gen die Wahrheitin ihrem vollen Glanze erscheint.

Herr GTVOU sagt in Betrefsder Erzeugung-
männlicherund weiblicher Jungen, mit Rücksichtauf

·

das Alter und den Zustand der Erzeuger in der Begat- ·

tungszeit: »daß wenn der Vater sehr jung sey, so er-

zeugt er mehr weibliche als männlicheAbkötnmlingez
hat er aber das männlicheAlter erreicht, »und ist er

Von starker Constitution , so sind seine Erzeugten mehr
männlicheals weibliche."

Diese Behauptungen sind mit der täglichenEr--

fahrung im totalen Widerspruche. Jm Zustande der

Natur, auch bei-großenStutereien und Thierheerden
Oekon.Neuigk. Nr- ·24, 1828.
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überhaupt, Verdrängendie stärkernmännlichen Indivi-
duen jederzeit die schwächern, und iiben daher in der

Regel den Begattungsakt allein aus; es müßten daher
nach der Angabe des« Herrn Girou die im Zustande
der Natur lebenden weiblichen Individuen schon längst
.Verschwunden sehn. Auch beweisen die bei Veredlung
der Thiere geführt-werdendenSprungregisterunter Vie-

len tausend Fällen gar kein Resultat, das zwischen 172

jährigen und ältern Springböckenauf solch eine Ver-

muthung führen könnte, worüber späterdie wahre Ur-

sache angegeben werden wird.
·

,,Sind die Mütter noch zu jung oder schon zu alt,
oder schwächlicherConstitution, oder folgen ihre Gebur-

ten schnell aufeinander, so bringen sie sicherlich mehr
männliche als weibliche Junge zur Welt. Aber Miit-

ter, die bei reichlicher Nahrung im Zustande der Ruhe
die Begattung suchen, bringenmehr weibliche als«männ-

liche Junge; diejenigen aber, die nicht durch derglei-
chen Umstände, sondern bloß durch die Zudringlichkeit
der männlichen Thiere zur Begattung gereizt werden,

gehen mehr männlicheals weibliche Junge, besonders
wenn sie kurz Vorher zu anstrengender und« dauernder

Arbeit gebraucht, oder wenn ihnen ihr bisher gewöhn-
liches Futter geschmälertworden." - -

UeberwiegendekörperlicheKraft Von einer oder der

andern Seitehat allerdings im Moment des Begat-
tungsaktes, wo sich beide Materien gleichsamVerschmel-
zen, einen mächtigenEinfluß bei dem Prozeß, durch
welchen der Organismus einen Theil seiner Materie ab-

sstößt , der die Kraft hat, einen jenem ähnelndenOrga-
nismus herzustellen. »DieseKraft wirkt, wie die Er-

V-
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fahrung lehrt, vorzüglich ausGesundheit und

Lebensdauer des Erzeugteru Wenn aber

nach der Behauptung des Hrn. G irou ein Geschlecht
eine »soüberwiegendeGewalt über das andere durch sei-
ne physischeKraftbehaupten konnte, daß in dem Er- —

zeugten die Serualverschiedenheit dadurchbegründetwür-·
·

de, so müßten ja auch·die übrigenthierischen Theile, der

» ganzeHabitus, das eigentliche Skelet als ungern-enn-
—

lich vom Ganzen aus einmahl zugleich sich Verändern;
welches aber, wie wir wahrnehmen, keineswegsder- Fall
ist, indem die-Natur weder Sprünge macht noch einsei-
tig wirkt, sondern in ihrem Gange nur allmählig von

Stufe zuStufe sich schaffendnnd verändernd zeigt, wie

sie z. B. vom Leblosen zum Lebendigen, vom Niedern

zum Höhern nach und nach übergeht.—- Wir finden
oft Veredelt werdende Thiere Von mehreren Generatio-

nen, wo sich in dieser Umänderungkaum eine bemerk-

bare Veränderungzueinem dem zeugenden Stammva-
«

ter ähnlichenTypus entwickeltzdie Erfahrung lehrt im-

Gegentheil: je größerder Einfluß der Mutter, und je
schwächerdie Constanzdes Bluts des Vaters hierin ist-,
desto hartnäckigergehet die Umänderungdes mütterli-

chen Organismus Von Statten.

deud wirkt, sondern nebst dem Ei der Mutter-, Tempe-
rament-, Neigung und prädominirendeDisposition Von

einer oder der andern Seite, auch wohl manchmal Von

beiden Geschlechterngleich großeZeugungs-Eigenschaf-
ten zugleich in dem Moment des Begattungsaktes,-
wie dießmanche Zwillingsgeburtenbeweisen.

Wären die Angaben des Herrn Girou stichh.al-
tend, so würden von zweierlei Mensch-enracen,z. B. Ne-

gern undjWeißen keine«Mulatten,und von ungleichen-
Thier- und Pflanzengattungen keine Bastarde entste-
hen; es würde, —- da die Natur nicht einseitig, son--
dern nach-einfachen ewig unveränderlichenGesetzenwirkt, —

—- keine allmähligeVerwandlung einerinlanzem oder

Thiergattung in die andere Statt finden, sondern die

VorherrschendeStärke oder Schwächeder physischenBe-

schaffenheitdes Körpers des einen oder des andern Ge--

schlechteswürde schon vor der Empfängnißdie Sexual- ,

verschiedenheit und das vollständigekünftige Junge
bestimmen!

Mehr als dreißigjährigeununterbrocheneBeobach-

i

Es ist daher nicht
«

physischeKraft allein, die hier auf das Junge entschei--

tungen in diesem Geschäftehaben folgendeGrundsätze
isNMkk bestimmt- wovon ich hiermit -meinsGlaub-en—sbe-

«

kenntniß ablege.
.

n

Das weibliche Geschlechtbringt im szOvarium—-

dem allerwesentlichsten der Geschlechtsthte ?
d en

schlafenden Keim des männlichen und

weiblichen Geschlechts in denEiern ganz

nach seiner Art, das heißt, Vollständig in

dem Zustande seines eigenen Ty;pus, mit

zur W elt.

Eins oder mehrere davon werden währendder Zeu-

gung durch die Kraft und den Reiz des hinzukommenden
und auf sie wirkenden Zeugungsstoffes befruchtet und

ins Leben gerufen ,«undin dem Verhältnisse, als die

männlicheoder weibliche Natur sich im beiderseitigen
Samen amalgamiren und homogenisiren , und durch

»

diesen Proceß das befruchtendeMipr —- nähmlich der

aus dem amalgamirten Samen sich entbindende flüchti-

ge Stoff —- dominirt, wird in den Jungen der ein--

gezeugteväterlicheoder mütterliche Typus mehr und-

weniger vorherrschend. Daher kommt es, daß manche

Jungen dem Vater, andere der Mutter — Hündinnen,
die sich mit mehrern Hunden belaufen, verschiedenen
Vätern mehr oder weniger ähneln ie. Bloß durch

diesen Hergang der Sache kann man· sich auch die stu--
fennieiseVeredlung und Umwandlungder Pflanzen und

Thiere in andere Arten erklären,und es ist ein aus vie-

le Beobachtungen sich stützendesGesetz.der Natur bei
«

Thierveredlungen,daßder Kopf, Hals undlerust, über-

haupt die Vordertheile sich im Inngensinehrnachdem

Vater, die Hintertheile aber in der Regelsmehr nach der

Mutter zu arten pflegen; daher habenzderleientstandene
junge Individuen nach dem Blut und Temperament
der Eltern bald einige Theile mehr vom Väter, andere

Von der-Mutter, ohne daß solche in den frühem Gene-

rationen zu einem harmonischen Ganzen verschmelzen,
was sich erst in späternVererbungen ergibt, indem die

totale Veredlung der Hintertheile die längsteZeit erfo-

dert, bis das mütterliche Blut durch das stärkeremänn-—

licheendlich total überwältigtwird.
«

« -·

Die Serualverscbiedenheitliegt daher nebst dem

ganzen miitterlichen Typus in dem Keim der .Eierchen,
und dieser wird durch den Einfluß des flüchtigenStof-

fes, der sichaus der Zeugungsmaterieentwickelt, durch

s
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jeden Begattungsakt Von-homogenen«Blut in seinem

natürlichen Zustande erhalten,oder nach Umständen.ab-

sichtlich oder zufällig geändert.
«

Daß es aber- aus der Analogie zu schließen—-

gar keinem Zweifel unterliegen kann , daß der schlafen-

de Kesm der beiden Geschlechterin den Eierchen eri-

stikt, beweisen die Eier der Vögel! Welche erfahrne

Hausfrau weiß-z.Be nicht aus der mehr gespitztenund

aus der breitern,sstumpfeitGestalt die Hahnen- und

»reierT-oorder Brut erforderlichenFalls ausein-

andesnfinden? Mit den Tauben-, Truthühner-, Fa-
sanen kngebhiihnerkund Vögeleiernhat es dieselbe Be-

wandniß-— Nun geben aber unsere Haushiihner, wenn
«

sie nicht «i-n- Verbindung mit einem Hahn kommen,

, ebenfalls solche verschiedene spitz- und stuinpfgeformte
Eier, aber mit dem wesentlichen Unterschied ,. daß sie

unfruchtbar sind, nnd deßwegenkeine Jungen davon-

ausgebreitetwerden könneny Durch die-seBeobachtun-
gen wäre hiemit ein wichtiges Problem in der Natur-

kehre gelöset, nämliche das der Epigenesis und der«

» "EVolution. Bei der erstenTheorie nim-m-t·manbekannt-

lich an , daß der belebte Körper durch die Beugung erst
entstehe,-indem roher-, unbelebter Stoff zu demselben
umgebildet werdez nach der andern nimmt man aber

an , daß die Keime der belebten Körper schon vor der

Beugung da sind, und durch diese nur entwickelt mer-
den."-—— .

Was erresGiro u weiter anführennähmlich:- daß

diexmännlichenErzeuger,, deren Kopf im Verhältniß

zum übrigen Körper dick ist, mehr weibliche»alsmänn-

liche Junge,. diejenigen aber » die weniger starkeKör-

per-,- dicke-Bä«uche-undbreite Lenden hab-en,mehr männ-

liche als Weibliche erzeugen; die nicht corp.ulensten—Miit-
ter mit starkem Kopfe jedoch mehr weibliche als männ-

liche bekommen-;die Repten endlich,·welche derselbenoch-T

» alsiiberwiegendauf. den Einfluß der Geschlechter an-

gibt, und Imit angeblichen Beispiele-n belegen will,

Zstehenmit der Erfahrung —- mit genau gesiihrtem

-Sprusngrsegister—,— und der Natur« im offenbarsten-"
Widerspruche, indem in den österreichischenStaaten-

,

die Thierznchslfhäungschon nach strengen wissenschaft-

»

lichen Regeln (un-d"mehr im Großen als Herr Gi-
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rou wahrscheinlich Gelegenheit hatte , Beobachtun-,

gen und Erfahrungen anzustellen,) kultiVitt wird.- Es

zeigt sich wohl auch bei uns häufig, daß z. B. in einer

Schäfekei VOU 1000—15.00 St. Mutterschafen anfäng-

lich in der Lammzeit etliche Hundert Stiicke mehr Von

einem Geschlechte, als Von dein andern geboren werden«
aber dieser Unterschied ist zufällig und gleicht sich am

Ende der Lämmerunggewöhnlichziemlich aus. Es be-

währt sich im Allgemeinen, daß ein Jahr etwas mehr
männliche , das andere Jahr etwas-mehr weibliche Jn-

disviduenVon den-selben Miittern — in einem mehr-jäh-

rigen Durchschnitte aber etwas mehr Widder als Mut-

terlämmer geboren,werden, auch daß ein und das- -

selbe Thier öfters ein Jahr ein männli-

ches,—d·’as andere Jahr ein weibliche-Z Juni-

ges zur ·Wel.t bring t, wodurch dieTheorieinBeä

treff des Verhältnisses des Kopfes zu den übrigen Kör-
«

pertheilen durch eine ganz einfache Erfahrung wider-

kegt ist-.
So Viel kann man aber nach meinenBeobachtun-

gen zur Norm annehmen,daß, obgleichdie ganze Na-

tur ein unermeßlichesSpiel unzähligerErscheinungen
. ist, die aber in immerwährenderbedingter Beziehung

gegenseitigund durch einander stehen, daß Von den bei-

den Geschlechte-mund den mannigfaltigen Formen ihrer

Körper keines zufällig ist, sonderndießfalls bestimmte

Bildungsgesetze nachzuweisensind,. indem-—die Sei-unl-
uerschiedenheitin dem Ovarium («-demallerwesentlichsten

Theile der weiblichen Geschlechtstheile) eristirt, und aus

forrnloser organischer Masse die Gewebe zu Systeinen

zusammentreten, aus deren verschiedener Anordnung
die Gestalt des Körpers hervorgeht; Es gibt (die Er-

fahrung bestätigt dieses täglich)Viele männliche und

weibliche Thiere aus reiner Abstammung Von außeror-

dentlichem Temperamente , deren Junge jederzeit eine

auffallendeAehnlichkeitmit einem oder dem»andernder

Stammeltern haben.- Jch habe hievon in meiner T h e-

refiensfelder orisginalspanischenStammschäferei die

aussallendstenBeispiele ,. aber die-seEigenschaft liegt in

der Reinheit des Bluts-, und steht in keinem Bezug
auf das· Geschlecht, sondern mit dem Typus-»der-Thie-
re. Ti)

)

·

s) DerVerkaufbons Stammvieh aus der Verkaufsaustalt meiner Theresienfelder original-spanischen Stanimschäferet

,

von homogener Ubstammnngzaussdennon mir selbst in Sp anien erkauften Stammthieren,, aus den Negretti-, Jusantado-,
-

24l «
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«Wenn auch die WissenschaftkeinenEinflußauf
die Begründungund ·»Hervorbringung«der Geschlechter
(wie Herr Girou wähnt) nimmt, und die Kunst
niemahlss die Natur wird meistern können, so hat sie«
bekanntlich dochschon die Mittel und Wege gefunden;
wie man ganze Thierracen von Jnnen und Außen ver-·

f

edeln, und selbstständigeoriginelle Racen aus sich selbstv
verbessern kann; indem —- wie wir täglichin jeder ge-
schlossenenRace von Thieren wahrnehmen können -—

die Natur ihre Culminationspunktehat, und dieses bei

einzelnen oder mehreren solchen Individuen durch ein

weiteres Vor-oder Riickschreiten beurkundet. Wenn

daher dieser-Moment der physischenKräfte von einem

erfahrnen Ziichter gehörigaufgefaßtund benutzt, durch
die Einwirkungen der Kunst noch schöner ausgebildet
und das Thierische hier durch das Geistige mehr erhöht
wird; wenn der Persiand,-um das Werk der Ziicbtung
zu fördern,naturgemäßzu Werke geht, so behauptetdie-

ses gegen jenes fortwährendseine Rechte. Aber Thiere mit

dicken oder diinnen Köpfenzu knltiviren, um dadurch ei-

ne Serualverschiedenhettzu bewerkstelligen,bitte ich, nebst
der Anwendung von Thieren eines verschiedenenAlters,
um eben diesenZweck zu erreichen, Herrn Gir o u al-

lein zu überlassen!WürdeHerr Girou hingegen die

Gesetzeangegeben haben, welchen der Einfluß des Va-
ters und der Mutter unterworfen sind , um z. B. eine

Rate hervorzubringen, welche in den edelsten Theilen
"

die höchstmöglichsteFleisch- oder Wollmasse liefert,
und das geringste Gewicht in den unbrauchbaren, wo-

hin Kopf und Beine zu·rechnen,besihtkund hiitte er

hier z.«B. Stiere empfohlen , welche dünne Beine ha-

ben, kurz Von Hals und klein von Kopf sind; ferner

weibliche Individuen dazu bestimmt, die einen vorzüg-

lich langen, schöngerundeten Leib besitzen, und eben-

ifalls von einem zarten Knochenbau"sind:so wiirde ihm

jeder Kenner seinen Beifall gegeben haben, indem die

Erfahrung schon lange bestätigthat, daß durch dieses

Naturgesetz in den edelstenTheilen des Körpers die höchst

möglichsteFleischmassesoder Wolle) und das geringste
Gewicht an Knochen, nach einigen Vererbungen, pro-

duzirt werden kann. -

(

Als Zusatz zur nähern Verständigung
des Obigen will ich meine Theorie von

der Beugung, und zwar die des Menschen
hier beschreiben; weil ich durch diese am

wenigsten befürchten-darf, mißverstanden

zu werden.

Wenn sowohl das männlicheals die ganzen weib-
lichen Geschlechtstheileangereizt , entstehet in dem Mo-

ment, als das durch vermehrteri Blutzufluß in seiner
Temperatur erhöhte,steifer und fester gewordenemänm
liche Glied in die weibliche Scheide eindringt, bei dem

Weibchenebenfalls ein »sehrgesteigerterBlutzufluß nach
den Ovarien und fallopischenNöhren. Die männlichen
und weiblichen Geschlechtstheile wirken nun mit höchst

gesteigerterWollust zugleich zur Begattung vereint zu-

sammenz ein G r aff’sches Eichen schwillt an, platzt —-

Paulur- und Guadelortp-Heerdeii wird fiir das Jn- und Ausland alljährlich spkhgefslähund zwar jehkkzkkkUm ishr billige-
den Zeitumständen und dem Werth des Gegenstandes angemessenefestgesplekePmlh Welche alljährlich Mich den Klassen der

höchstenFeinheitsabstufungen der Wolle bestimmt werden. Fiir das Jahr 1828 ift folgende Preisbestimmung festgesetzt;
Erste Ekectaspkte, nämlich 5.-6 Grad- Douond, ein Widder 30 Ducaten, von vorziiglichsterKörpetschöaheit50 Dur.

Zweite - -

Dritte - -

·

7—8 - - -

9-10 - - -

- 12 -

- 6 -

Musterichafe aus diesen drei Klassen, ebenfalls von bestemAlter, nämlich L-- 3- Und 4jähkkgb kalten das Stück ein Drit-
»

theil weniger; es wird jedoch unter diesen-. nie eine Auswahl gestattet , spat-EIN es Wespensolche nach obiger Klasseneinthei-

lung alljährlichunabänderlichnach meinerlAuswahl, oder sp Wie die Vetschkedtlw ltpakikkm Kliissm MS dem Stalle laufen-
verkauft. -

Jeder zumVerkauf bestimmte Widder hat nebst seinem Stammbuchstaben auch in die Hörner seinen Feinheitsgrad aus
-

obigen drei Elertaklassen, mit dem D o ll o nd’schen Instrumente gemessen, eingebrannt.
·

.

«

Da der Vorrath der verkäuslichenWidder und Mutterschafe aus der hiesigen Stammvieh-Verkaussanstaltseither Maja-gr-

lich gänzlich vergriffen und das Muttervieh öfters auf 1—-2 Jahre-voraus bestellt wurde: so belieben sich jeneHerren
Liebhaber der höhern Schafzucht, welche sich kleinere oder größere Stammheerden im Ju-.u.ndAuslande zu errichten wun-

schen, um durch Reinzucht sich selbst Stammvieh von ganz edler, unzweifelhafter Originalrtat zu erzeugen,wovon kein Rück-

schlag zu besorgen ist, die daher ihre hohen Eigenschaftenaus ihre Jungen sichervererben, ferner dies-falls mündlich oder

schriftlich an mich zu wenden.



Währendsich der männliche nnd weibliche Samen er-

gießt — und tritt am Umfang-e durch eine Spalte des

Ovariumå als ein mit klarerFeuchtigkeit angefiilltes

Bläschen in die fanopsscheRöhre-—
—

Die Empfängnißist nun vollbracht, und während

zu gleicher Zeit spder entbundene iibrige flüchtige Zeu-

gungsstoff von der Gebärmutterspinden sich öffnenden

Muttermundaufgenommen wird , umfaßt die ebenfalls

durch ver-mehrtenReiz angeschwolleneund aufgerichtete

spuppischeRöhre «m·itihren gefranzten trichtersörmigen

.
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Enden das Ovarium, und leitet daz. in sie getretene
Eichen, aus dem sich der Fötus entwickelt-durch eine

peristaltischeBewegung in den Uterus zn feiner Wei-

tern Ausbildung. Der Mund dessllterussoder der

Gebärmutter schließtsich nun, und die hinfälligeHaut
legt sichvordie fallopischenRöhren. *) .-

Theresienfeld bei W. Neustadt in Nieder-

Oesterreich im Dezember 1327.
,

,

«

B. Petri.

- O) An der Stelle ,« wo sich das Eichen losgemacht hatz zeigensich Anfangskleine Flocken, die sicheinanderimmer mehrnahen-
"

— und den Raum, an dessenUmsange eine strahlenförmige Ausbreitung der zartesten Gefäßzweige sichtbar ist, mit einer- gelben

Feuchtigkeit füllen. Dadurch entsteht an der Oberfläche des Ovariums ein kleiner-, gelber Hügel. Die Stelle aber, wo das

befruchtete Eichen, aus dem sich der Fötus entwickelt, durchgedrungen ist- zeichnet sich durch eine kleine Narbe aus. s-—

- Wsnn mehrere«Eiche-n in den Uterus übertreten , so entstehen Zwillings -, Drillings-, Vierlings - Schwangerschas-
tm. (Ob diese Meinung der Naturforscher richtig ist, will ich nicht verbiirgen, indem es- Hiihnereier von mehreren Dot-

tern gibt , aus denen zuweilen zwei, auch drei Junge zumVorscheinkommen , daher aus der Analogie zu schließen,daß ein
«

Eichen fiir eine doppelte und sogar mehrfache Befruchtung empfänglichwäre.)- ,-.— Bon den weiblichen Geschlechtstheilensind

,zu bemerken: die äußern größern Lefzen und die innern kleinern: beides Hautfaltenz die letztern jedoch zärterz ferner die

Clitoriit oder weibliche Ruthexwelche ein, »dem männlichen Gliede ähnliches, doch kleineres, nicht durchbohrtes, sehr empfind-

liches, Init,-zelligen Abtheilungen und ausrichtenden Muskeln verfehenes Organ ist. —- Am Eingange der Scheide befinden

sich nochbesondere Höhlen, die eine schleimige Feuchtigkeitabsondern , welche bei manchen Weibern zur Zeit der Begattung

reichlicher ergossen wird. — Die Mutterscheide ist ein, mit einer in Querfaltensgelegten und mit Schleimdriisen versehenen

Schleimhaut ausgekleideter undvon deutlichen Muskelsibern umgebener Kanal. Im jungfräulichenZustandeist sie eng, und
«

ihr Eingang-durch das Jungfernhäutchen unvollkommen gefchkossms —

·

Die Ovarien bestehen aus dichten-;zähen-, mit Blutgefäßen durchzogenem Zellgewebe, und enthalten ohngefähr 15, auch

Bfters, mehr Eierchen(0vulaeG-«al«fianae)Von verschiedener Größe, die mit einer eiweißartigen Flüssigkeit, dem weiblichen

Samen, angefüllt sind. (Nach meinen Begriffen bringtdas weibliche Geschlecht die männlichenund weiblichen Eierchen voll-

ständig aus dem Typus seiner eigenen innern nnd äußern Organisation bestehend- zugleich mit den übrigen Geschlechtstheilen

zur Welt, die kräftigsten, reifsten und· empfänglichstenderselben lösensich während dem Begattungsaktvom Uterus, durch

die Kraft und den Reiz des hinzukommenden und auf sie wirkende-i Zeugungsstoffesindas Leben erweckt,·los.) —- Die

fallodischenRöhrensind zwei häutige Kanäle, welche vom Uterus seitwärts in einer breiten Falte des Bauchfelle hinlausen",

und mit einer trichterförmigenkgefranzten, frei in der Bauchhöhle liegenden Mündung sichsendigen. -—- Der uterus oder

die Gebärmutter isteiu dreieckigerKörper-, an dem man einen Grund, Körper und Hals unterscheidet, welcher letztere von

der Scheide umfaßt wird. Seine Bestimmung ist, denFötus während der Schwangerschaft zu beherbergen, ihm Raum zn

seiner Ausbildung zu gewährenund Nahrung zuzuleiten, außerdem aber das Monstrumblut —- dessen Absonderung an den
«

Wundender Gebärmutter Vor sichgeht —- periodischauszuscheidem

n83. Ausgeseichnete verdiente—«Thierärzte.
Der königlich sächsischeThierarzt Salz-

. mann.
»

Auf der königl.s iichsis chen Thierarzneischule,
in Dresd en starb in dem Monat September 1827
der daselbst angestellte Beschlagslehrer und Roßarzt

Salzmann ,» ein
f

aller Veteran der Pferdearznei-
kunst, der sriiher bei dem eingegangenenRegiinentvon

—Polenz Chevaurlegers als Fahnenschmidt und dann

. als» Roßarzt viele Jahre mit großemRuhm gedient, und

alle- Feldziige seines Regiments , von 1795 an, mit-

gemacht hatte, wobei er im Jahre Igrsg in dem Feld-

zug gegen Rußland gefangenund so krank gewor-

den, daß, obschoner nach der AuswechslungderGefange-
nen wieder hergestellt, doch die-dabei ausgestandenenLei-
den und die erlittenenMiihseligkeistemSpuren in seinem

Körperzurückließen,die mit als UrsacheseinesTodes

anzunehmen sind. Zweiseiner Söhne dienen bei der k.



«

Igok

P ohlnifch e n« Cavalleries als ausgezeichnetepraktische
Pferdeiirth ,

.
.

«

Er wars ein Mann Von pferdeiirztlicherErfahrung,
Und obschon mit den neuern Fortschrittenseiner Wissen-
schaft nicht hinlänglichbekanntnnd an Gelehrsamkeit

in seinemFachesarm und der Miitheiilungsgabenicht
recht fähig,"doch ein sehr guter Praktiker, wie es- we-

nige gibt, dessen Verlust-sehr gefühltwirh Sein-e

Stelle ist bis ietzt noch nicht besetzt.
i

I

-

Das Jmpfen»der Pflanzen betreffend-.

Die J..R.« Äoademiaedouomicmägrariades Ge-

orgoiiii hateinen Preis Von 25 Zechinen auf die beste
Beantwortung folgender Aufgabe ausgefchriebenr

,,Dur,ch.Thatfachenbestimmen,ob das Imper oder

«Pfropfen einige Veränderungen in der gepfropften oder

geimpftenkalanzeerzeugt; und ob- umgekehrtdiese-in
dem wapfreise einige Veränderungen hervorbringt:
beides sowohl für den Fall, wo die gepfropften Pflan-

auf»—ga"bxe.
zcn zu derselben Art gehst-Mk als wo fie verschiedene
Arten der-selbenGattung sind."»

,«,DieAkademie wünschtVorziiglichpraktisch niitz-
·

liche R.esullate.".

—

«

,

-

Die Abhandlungen miissennnter den gewöhnlichen
Formalitiiten, bis zum Julius 1329 dem ,,Segrelario
della corrispondenza detll’J.spR.Academie-i economicck

agrarin dei Georgokiliejngefeudetwerden..
. s

85. LandwirthfchaftlsicherHandel.
t. Ueberficht der Getreidepsreife ·VomJahre 1827 in Hamburg-

Jan. Febr.1MäerApril Mai I
Juni Juli August Sept» Oktbrz

»

Nov-. Dez.
pv—Last«pr.Last. pr.L«cxst. pr.Lask. ers-Last. pr.oast. pr.east. pr.Last. pr.Last; pr.La.st. pk.east. .pk.L-«ast.

Weizen 80.110 80..110l 85.110 80.110 80.100 65..100 60«. 96 95 60. «9.-5-60.100 7«0.105! 73.10.5
Roggen 80. 92 80. 94 81.. 94 80. 95 709 86 65.« 82 50. 74

-

55. 70 GO. 72 66. 78 66. socI72. 84
Gerste 55.. 78 55. 72 Ä58.76 56. 80 56. 75 42. 75 Zö. 50 36. 50 »36. 50 36. 46x38. 62i 4L.. 62

Hafer 50. 68 -55. 72 55. 75 4!··. 75 .42. 72 41. 75- 34. 68 34.««"60 sc. 44 28. 88 28.. Zö- 25. 36

Malz
·

«55. 70 60. 75
—

65. 78 65. 78 70. 80 68. 80 « SO. 75 52.. 65 50. 60 SO. 60 50. 60» 50.»60
Buches-. 60. 65 60. 68 60. 75 65. 75 65. 72 68x 72 62. 72 62..64 85. 44 se. 40 86. 45 Is. 45
Erbsen- 86z110 85.116 90.125· 90.116 85.1.00 85.100 so. go; 60. 85 65. 85 70. 86 56. 75 HO. 75

Bohnen 100.115 100.115 105.115 90..112 90.106" 90.115 75. 95ffll60. 85 70. 80 58.- 80 57·. 66 57. 68
Wicken 99.12,0 84.155 85.«120 70.155 68«. 78 70. 85 75. 85s 75. 80 75. 85 80. 94 85.—92 85. 92

Rappfaatl100.11.51100.125-116..1201112.120
108.128 114.1.80 118.1821130.146 128.146·125.135 125..182 126.132-

l i ;

Diese PUka Ifefekv·zUMss Dagegen betrug der Durchschnitts-

JOUTchschpkftx Preis des Jahres 1817:
O-

WcizcnO o- O O- O O- O O O-

.

- -

Rpggcn O O O. O- O O O O« 50i - - 105.192 - -

Gerste O- O O. O O O O O O- - - - -

’Hafcr O.
O« O- OJ O O O O s.

. - - - -

Malz s O. O O O O d O O HOO 80 - -. - 109 I-

BUchWeizen O- O O O O O Zss - - — --· --«

ErbsenO I o- O.- O « O O - - 116.200 R- -. «

Bohnen O O O O O O O s O-1 - -— so, - I I I -.
.

Wickcn i O s» O. O O. O O - - —-
— —

.

nj

Nappsaat.. . . . .. .. . . . 100.146 - 123 - esse-so - 198 -

W



2. a) Schneide

Hamburg, Lö. Januar 1828.,

Weizen;Makkzschkk,diseast. .
.»

264——270Makk.

- Nieklenburgifchsr . . s . 249 —26 1 -

- Magdeh1rgkschek· -. s . 260——276 -

- Allhcaschkr· O O O O O
— -

- Hollsteikiischck- s . . . 234—246 -

R o g g e v, ,Sjieklenbnrgkschek. . . . 219——225 -

-
, Hollstecnifchkr. . . . . 210———222 -

H a b e r, Hollsteiuischex« . . -. -. 90-— 105 -

G erste-, Meklmbutgische -. . » . 185——144 -

-» Magdebutgische».. . . . 144—-159 -

Genua, Lö. Januar 1828.

Weizen,Sardinkschek. .- . . . 21——24 Lipka

— - Tägctnkokkr o o o o o O -

- von Odeisa -. . , . . . »19—22 — -

Bohnen vouXAlerakxdrien . . . .« . 12 L. 10 S.

Reis, Piemoittesischer,der Cantar. . . IRS-IS -

London, h Febr. 1828.

Weisen, englischer-,der Quartet. . 47——-63 Schill..

; o« o .- O s O I

Roggetn . . . . . . . . . 28——32. -

G erste s « O « .O . . « O I

H aber . -. . . . . . . . . Its-W -

Weizen, fremder . . . . . . . 47—-63 -

erste -
«

O O o « . o I -

Haber J-· o i · o »0 « O -

k Amsterdam, 30.»Januar—«1828.

Rogg«en, Preußischer120 Pfd. . —. . . . 180fl.
- Flandernsch.121 - . . . . . 181 -

Frankreich, 24. Januar 1828.

Weizen. Roggen. Haber» Gersta

Vourges . 20—45 F. 14 F. 40 C. 6 F. ZkoC. —F. — C.

Clckmont . 26—84 - 19 - —- - 4 - 42 - 17 - Zo-

Metz..21—-87-——-—-5-50-8-89-
ShQUMtiU 22 ---f--—-5-f83-----'--

St. Laurent 29F.92C«19 - —- - 9 - 70 - 18 - 98-

(29.Jau.) ·-

Valenciennes 23 - —- 11·- 50 - —- - —- - —- - —-

Ueberallgingen die lspreiseherab.

«»b)Butter Und Eier.

Paris, 5. Febr; 1828.

Butter: v1770Kilogr. von Gournay u. Jsigny å 140—-170 Fr.
«

-. 1143 - vonverschiedenen Orten - 144—220 -

Eier: 275,850. å 52—729-

191

»z. Frankreich. Getreideprcise-Ndrni- ZE-
J a n u a r 1828.

Erste Kiasse der Dep-"artements.

Limitdder Au"sfuhr««derKörner Und des Mehle- 26 Fr-
- - Einfuhr des Weizens über 24, des Roggens und

Mais über 1«.6, des Habers iiber 9 Fr.
«

Presse in den Depart. Ost-Pyrenäen , Ande) Heraitkt, Gard-
Bouches du Rhone-, Var, Corse (Hauptorte: Tdnlouse, Fleg-
«ronce, Matseille, Gray):

Weizen 28 F. 71 C , Roggen 17 F. 26 C» Mass-
14 F. 64 C» Haber 8 F. 01 C.

» .

zweite Klasse des-Departements
Limito der Ausfahr 24 Fr. «

:- - Einfuhr des Weizens iiber 22 , des Noggens und
Mais iiber 14, des Haber-Z über 8 Fr.

X

Erste Alb-thesi. Preise in den Depart. Gironde, Landes, obre

und niedre-Pyrenäen, Ariögh oer Garonne (,Hauptorte:
Marans, Bordeaux, Toulouse)«:

Weizen20 F. 04 C. , Roggen Its F. "25 C.-, Mais
13 F. 50 C, Haber 7 F. 41 C.

Zweite Abtheil.-Preise in den Depart. Jura, Donbs, Rin-
Jsårh Nieder- und Ober-Alpen (Hauptorte: Gray, St.

Laurent, Le Grand-Lemps)«: ,
, ,

» »

Weizen 28 F. 31»C., Rdggen 18 F. 23 C., TNais

14 F. 46 C., Haber 8 F.» 20 C. -

Dritte Klasse der Departement-se
Limito der Ausfuhr 22 Fr. «

-

- - Einfubr des Weizens über 20 des Roggens und

Mais iiber 12," des Habers über A8 Fr.
-

Erste Abtheilf Preise in den Depart. Ober- und Niederrhein
. (·Hauptorte:Mühlhausen Und Strasburgk

«

Weizen 23 F. 08 C.,Noggen 1«8F. 57 C".,Haber 6 F. 98 C.

Zweite Abtheil. Preise in den« Depart. Nord, Pasf de Calai6,
Somme, Niedre Seine, Eure, Calvados (Haup·torte: Ber-
gues, Arms, Roge, Soissons, Paris, Rouen):

Weizen21 F. 21 C» Roggen 11 F. 66 C., Haber 6 F. 75 C.

Dritte Abtheil. Preise in den Depart. Untre Hoirh Vendöe,«
Niedre Charente (Hauptorte: Saumur, Nantes, «Marans):

Weizen 18 F. 15 C» Roggen 12 F. 47 C» Haber 7 F. 85 C.

Vierte Klasse der Departements.

»

Limito der Aus-fuhr 20 Fr.·
.

- - Einfuhr des Weizens über 18-, des Roggeng und
«

Mais iiber 10, des Habers über 7 Fr.
fErsieAbtheil. Preise in den Depart. Mosel, Maas, Ardennen,

Aisne (Hauptorte: Metz, Verdun, Charleville, Soisson6) :

Weizen20 Fj 08C.- Roggen 9 F. 95 C» Haber 5 F. 66 C.

Zweite Abtheil. Preise in den Dep. Jke et Vilaine, Cötes du

Nord, Finisterre, Morbihan (Hauptorte: St.L»(«),Paimpoh
- Quimper, Heime-how Nantes):"-

"

»

»

Weizen 17 F. 64 C» Roggen 10 F. 84 C.,·Haber 7 F. 82 Cz

(Mouiteur. I- Fevri 1828-)
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«

4. MitteipreisdesHectolitersWeizen im

November und Dezember 1827 auf nach-
folgenden Piiitzetn

,

Plätze. Zeit. Preis.

Odessa November 7 Fr. 54 C..

London
- LI. Dezemb. 22 - 68 -

Stettin 15O - 12 - 83 -

Kopenhagen Zo. Novemb. 8 - 69 -

Hamburg 2-1. Dezemb. 12 - 51 -

Amsterdam
v

Bl. - 15 - 85 -

Tricst
«

ts-. - f15 - 95 -

Palermo » 13. - 15 - 85 -

Genua
·

’

22.’ - 17 -« 35 z«

Frankreich
)

81. - 22 - 02- -

(Mitgetheitt- vorn franzsstMinister des Innern im Monsteurasp
Januar 1828.)

·

5. Tare der Korner-Victualien in Pesth
’

. und Ofen Vom t. Febr. »1828. »

fDie Preise sind in Wiener Währung 25 fl. : 1 fl- Augsb.Cour.)
1 Wiener Ctr. Mundmehl 1. Gattung . 17 fl. 48 kr.
1 - - - L. - . O

.

15 - 59 -

1 - -· Semmelmehle . . . . Is, s« 22 -
·

1· - - Kernmehl -. . . . - 12 - 9 -

I - s chdmchl O O O o - 5 - :

1 Pesther Mis· Kleie . . . ., . . . L - 39 -

1 - - Gries 1. Gattung . . . 20 - 2 -

1 - B
—

- L. - . . . 17 -- 48 -

Eslist dieser Satz gerade so, fwieam 17. Dez. 1827.

I Mundsemmel zu 1 kr. mußwiegen . . .
,

. 2 Leth,
dagegendas schwarze Bäckerbrod für 8 kr« . . 15 -.

Durch dsie Schiffbrückezwischen P esth und Of e n sind
in den Jahren 1826 und 1827 unten verzeichnete Transporte

86.

Bremen,,Vom t-. Januar 1823.
Die Weser ist diese Nacht schnell gestiegen; sie hatte—ge-«

stern Abend eine Hohe von 11s Fuß, und jetzt, um 6 Uhr
Abends, zeigt das Maß an der großenW e s e r b rii cke 18 Fuß
8 Zoll. Das Wasser scheint jedoch seinen-höchstenPunkt erreicht
zu haben und wieder im« Fallen begriffen zu seyn. Oberhalb
der Stadt hat das Eis sich diesen Morgen gesetzt; unten hat
die W e s er schon früher an mehreren Punkten gestanden. Man

fürchtet, daß das Eis sichirgendwodaselbst gestopft haben könne.

Consumo in Bremen währenddes Jahres 1327.
Ochsen O

)

O O O O- O i O O

. O O - O O O O O« O O —

Kälber O O -O O O O O O O . -.-·-

echan Lämmer O O O O O O O —-

Schwcine O « « O O - O O O O —-

Gesalzenes und geräuchertesFleisch . . 90608 Pfund
Hühner, Enten und Tauben .

"-

. 63328 StückO O

Landwirthschastliche Berichte und

Getreidedurchgefiihrt worden.
«

Die Angaben sind aus authen;
tischer Quelle. Man kann sich dadurch einen Begriff machen,
wie bedeutend der un garis che Getreidehandei ist, um so

mehr, wenn man annimmt, daß durch geringere Angaben und

Durchfuhr auf Schleichwegem zur Umgehung der Angaben, ein

bedeutendes Quantum hier nicht mit angegeben ist.

In Preßburger Meigen-
«

J. 1826. .- J. 1827.4

Weizen · · O —.»O s O e 17165,100 975,360
Halbfrucht . . . . J . . 131,800 102,842
Korn . O O O O O O

,

Gcrste . O s. «O O O O

Haber . . . . . . . 1,117,465 990,500
Hirse O O O O fO O O

«

KUkUrUz O O O O O O 153,200

, Zufammen’2,819,164. 2,417,962.

- Daß im Jahre 1827 das Quantum geringer ausgefal-
len, mag nur von den höhernPreisen entstanden seyn-«

«6. Wo l l e.

.
Pesth, den 24. Febr. 1828.

Im Wollhandelist es hier imtnernoch ganz still, und

man hört noch gar nichts von geschlossenenContracten. Die

Eigenthümer wollen hohe Preise haben, was ihnen aber der

Wollhändler nicht bewilligen kann. Jn Wien hat ein Eng-·
länder ziemlich starke Einkäufe gemacht, worauf auch ei-

nige Wie-net Wollhändler hierher gekommen sind, um sich
wieder zn versorgenz indessen bei den Producenten konnten sie
nicht kaufen, und bei den hiesigen Wollhändlern legten siesso
geringe Preise an, daß«sichdiese zum Abgeben nichtentschließen
konnten. —- Auch in andern Landesproducten geht nichts um,
und bis zum bevorstehenden Markt, der Anfangs März Statt

findet, wird wohl Alles ruhen.

Handel.
. . . 16434 StückHasen, Puter und Gänse .

Butter «. . . . , . . . . 1,188943 Pfund
Käse. . . . . . . . . . . 56640 —-

Weizenmehl . . . . . . . . 597850 .-

Roggenmehl . . . . . . . . 116f400 —-

Scheldegersteund Graupen . . . 192275, —-

Austern . . . . . . . . . 194850 Stück

Weizen . . . . .« . . . . . 991 Laster-Sen
Roggen . . . . . « «- . . , . 1118 —- 87 ——

Getreide zum Branntweinbrennen . . . 979 —- 2 —-

Malz zum Vierbrauen. . . . . . 42999 Scheffel
Wein . O O O . O O O O O

"

Franzbranntwein . . . . . ., 89 —-

Rum, Arrak und Sprit .. .
. · . 156 -"—F

Kornbranntwein . .

Steinkohlen. . . . . « .

Holzkohlen . . . . . . . . .

Heu und Stroh. .

O O O O —

5525 Tonnen
"

2095 —-

O FUdcrO

Oto..

O O O Z .

Prag, verlegt in der J. G. Salve-schen Buchhandlung Gedrnckt in der S o m m e r’schensBuchdruckerci.


